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140) Aus der Weltkirche
VO. Freiheit. Als uswanderer gelten alle icht Einheimischen („omnes
alienigenae“ selbst NUur Del kurzem Aufenthalt) und ihre Kinder, auch
wenn S1e das Bürgerrecht des Gastlandes erworben en

Der erstie Adventsonntfag WIrd für die Gesamtkirch:| als „vTag der Aus-
wanderer“ Dies DICO emigrantibus) festgesetz' (AAS, 1952, Nr. 1 '3 649 S5.

Vgl Michael abregas in „Per10o0dica*, 1952;, 301 SS
Kleiderordnung der Kardinale. Die urch die Presse verbreiteie Mel-

dung VO  } der Änderung der Kleiderordnung der Kardinäle, der Bischöfe
un der Prälaten War icht exa. ®  as Ofuproprl10 „Va.  e sollicıtı VO]

November 1952 (Rechtswirksamkeit Jäanner beginnt mi1t der est-
stellung, dal3 1n der Gegenwart gerade dem lerus Sachlichkeit und De-
sche1dene Einfachheit zieme. eswegen abe der Heilige atier einige päapst-
liche eremoniı]en vereinfacht, ın diesem Sinne ist auch C1e eUe Kleider-
ordnung verstehen. Die kleine Schleppe oder au des roien und V10-
letten Kardinalstalars (zur Kardinalsrobe gehört . eın roter und eın
violettier alar und eine rotie und eine violetie appa) 1n Hinkuni{it WwWe  S
Die appa (die große Schleppe, rot un! violett) ist die äalfte

kürzen. Die violetten nı aber die roten!) Kardinalskleider (Talar,
Mozett, antelletta) sollen Aaus STO. nı mehr AauUus Seide) Seln. Die
Kleidervorschriften für die Kardinäle, die icht dem Weltklerus angehören,
werden wieder oll eingeführt (SO tragen ın Rom die Benediktinerkardinäle

warzen IT mi1t warzer appa, die Karmelitenkardinäle
braunen 91iar mi1t weißer appa USW.)

1ese Vors  Yr1ıiten wurden ın einer Erklärung („Dubia“) ezember
1952 durch die Ritenkongregation auf die Patrilarchen, Erzbischöf{fe, Bischöfe,
Abte, Protonotare und Prälaten .  sSinnNgemä. ausgedehnt (AAS, 1952, Nr. 17,

349 S.y 3088)
Indi  jerung. ema ekret des eiligen ZI1IUms VO ezember

1952 wurde das Buch Ehe, eine Anthropologie der Geschlechtsgemeinschaft
VO TNSsS Michel, Ernst-Klett-Verlag, Stuttgart 1943 und 1950, auf den
Index der verbotienen Büchgr _gesetzt. (AAS, 1952, Nr. 145 879)

Aus der Weltkirche
Von Trof Dr. Joh efer d} R: Luxemburg

I. Die päpstliche Rundfunkbotschaft VO: 24, ezember 1952
Im allgemeinen behandeln die Anspra&nen‚ die aps 1US DG seit

1939 jeweils oraben! VO:  5 Weihnachten die gesamte Christenheit
un: die a Welt richtet, ein größeres einheitliches ema. Im auie
der re entwickelt das Oberhaupt der katholis  en VE bel diesem
feierlichen NLa VOoOr allem die christlich-sittlichen Forderungen betreffs
eiıner gesunden und dauerhatften Friedensordnung, die Grundgesetze eines
en Völkerfriedens, einer vitalen internationalen und innervölkischen
Ordnung, einer verantwortungsbewußten emokratie, einer fruc!  aren und
fortschrittlichen Sozialpolitik; zugleich hoöorten WiTr, angesichts der sich De-
sonders aufdrängenden konkreten Probleme, eindringliche Mahnungen
deren T1l  er LOsSung Außerdem wurde ausfiführlich der Beitrag aufgezeigt,
den die katholische 1r Z Bereinigung brennender Fragen eisten
könnte, un! eindeutig lar wurden die religiös-ethischen Voraussefizungen
ın das icht gerückt, da ja deren eugnun eine Hauptwurzel der Weltkrise
ist und diese Von Jahr Z Jahr unentwirrbarer macht. In der jüngsten Weih-
nachtsbotschaft des Papstes g1ing C5S, WenNnn INa  $ den Ausdruck 1n seinem
jJ1eieren Sinne verstie. die der Menschheit,
der Menschenfamilie Hintergrund der Botschaft 1sT die noch immer außerst
omplexe Not der Nachkriegszeift, eren Behebung INa  - vielfach, und

ZYV ar icht 10ß 1n den totalitären Staaten, das ksame Heilmittel SO:
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als Wundermittel 1n einer ma!  igen ußeren Organisation nden

glaubt Dieser Aberglaube der rein technisch-organisatorischen Lösungen
wird VOI 1US DE kritisch untersucht, amı INail sich rechtzeitig auf
„menschlichere“ und „menschengemäßere“ Wege besinne, die eın E D NTare und anne  are Reitungswege sSind.

Die Menschheift, sagfe der apst, hungert nach Hoffnung und Trost,
und stärksten 1st 1ese ennsu be1 den Armen und bei den Nier- Z
drückten, eren ahl groß ist und icht abnehnmen will Zahllos sSind ‚WarLlr

auch ( Le Vorschläge und Projekte, dieser Not abzuhelfen; aber gerade dıe
ülle der Vorschläge, die sıch oft widersprechen, verrät Zustand
allgemeiner Ratlosigkeit

bschon der Menschheit gelang, cd1ie Naturkraäfie dienstbar machen
und den komplexen Mechanismus der modernen Weilt aufzubauen, gelingt
ıhr die Leitung dieses Mechanismus icht. araus allein erg1bt sich schon
ZUTC enuüge, daß das Heil icht ausschließlich VOIl den echnikern der Pro-
duktiion un! der Organisatıon erwarien 1ST. Ihr Werk ist wertvoll und

biefert einen beträchtlichen Beilitrag zur Lösung Nserer eutigen Probleme,
Wenn sich zugleich der Stärkung der wahren menschlichen ertie Ver-

imstande sein, eine Welt hne Notpflichtet do:  ß n1ıe WI1r
des Zeans soll - sich darüber echen-schaffen; diesselfs und jenseilt

schaft  N ablegen.
Be1i aller seiner großgespannten Tätigkeit soll sıch der Mensch ein

eispie. dem weisen Wirken otftes nehmen. WwWwel Richtlinien enn-
zeichnen das Wirken otftes iın der Geschichte und Heilsgeschichte der

chen ewi1ig reiten,Menschheit. Zunächst stellt keineswesgs, den Mens
Kopfd, ondern fügtdie einmal geseizte Ordnung der Schöpfung autf de

das die fundamentaleihr harmonisch ein Element, die nade, hinzu,
Ordnung integrieren un übersteigen soll weitens schu{f sodann (G0O1t
icht einfachhin eine große Organisatlion Reitung der Menschen, ondern

tfrat urch das Geheimniıs der Menschwerdung des Gottessohnes in DCI'=-
SOnı  en Kontakt m1T den Menschen, eren Lebenswirklichkeit immer
einzel-konkre seıin wird. So warif Gott ine Brücke 7zwischen seine helfende
ajestä und die bedürfftige Kreatur, zwischen die unwandelbare irksam-

Forderungen der Einzelexistenzen ineit der allgemeinen Gesefize un die
ihrer jeweiligen Eigentümlichkeit.

Schlägt demgegenüber die moderne Menschheit icht el al
Wege ein? Erweist sS1e sich iın den gewaltigen Schwierigkeiten der eizt-
zeit icht als unfähig, 1ese Zweiheit ın der Einheit, diesen Ausgleich allge-
meıiner Ordnungen un STEeIS konkretier Verhälfinisse VOIl Indivıiıduen und
Völkern erreichen? Entweder sucht mMan das Heil ın einer rıgoros

3 in einem einseitigen System oder einer einseitigen
un theoretisch konzipierten sozlalen Formel, oder aber weist qalle allge-
mMeılınen Rezepte zurück un vertraut wiederum einseit1ig, seli den S
tanen Kräften des Lebensinstinktes, sel den affektiven mpulsen der
einzeinen un der Öölker, OTaus dann Umsturz und ao0s entstehen ann.
Beide Wege sind als Es ist Aberglaube, tarren Formeln, die einiach
materiell 1im sozlialen Bereich angewandt werden, ganz einseitig eine heilende
Wunderkrafit zuzuschreiben, die ihnen wenig innewohnt wıe dem
spontanen pie vitaler Krä{ftfe, die sich keinen festen Ordnungen aus-

richten, obschon (GOtt olche Ordnungen setzie 1US D sich eutfe VOor

em dazu verpflichtet, VOT der Überbewertiung der eın organisatorischen
Formeln Warncen, die mechanisch angewandt werde und den VOonmn ihnen
ausgeklügelten Organismus 1Ur die Steigerung der Produktionskapazl-
tät einstellen, als oD annn Von selbst Wohlstand, Sicherheit und dauerhafter
Friede resultierten.

ıne wahrhafit ebendige menschliche —Gemein-
schait 1äß6t siıch Nn1ıC ach dem Schema el1ınes giganii-
schen Industrieunternehmens aufbauen. Der vollendete
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Technizismus dieser gigantischen Unternehmen kann icht das uniıversale
Vorbild fur die Gestaltung des sozlalen Lebens werden. Die Geschichte Jehrt,
daß frühere Formen der Volkswirtschaft, als das landwirtschaftliche
oder handwerkliche nternehmen vorherrschte, immer einen positiven Ein-
Auß aut die wesentll  en Institutionen, WI1ie Familie, aa und Privat-
eigentum, ausübten Ohne Zweitfel hat auch die moderne industrielle Wirt-
schaitsform wohltätige Auswirkungen gehabt. Wird S1e auch einen glück-
en Einfuß auf das sSoz]lale en allgemeinen und Qautf die dreı eben
enannten Grundinstitutionen aben, wWenn INa  } 11UTr mehr die Wirtschafts-
fiorm eines £NOTINEN Produkfionsorganismus gelten Der C  E

e  C einer solchen Welt wuüuürde mit der £aNz persönlı  en
Tendenz jener drei Instiıtutionen kontfrastieren, Wwe. der Schöpfer ın der
menschlichen ese1ls!  aft aufgerichtet hat Ihr 1e1 1st die Entwicklung und
der ULZ der menschlichen Person, die untfer persönlicher Verantiworiun
ZU ufbau des ebenfalls persönli  en SOzZz1lalen Lebens beitragen <Soll. Kln
System unpersönlicherEinheit ust e1in entia auft die menschliche
Person, uelle und jel des sozlalen Lebens, bbild otffes 1n ihrem inner-
sten esen. Lelider ist der amon der Organisation-am Werk, und 1in icht
wenigen Ländern wird der aa ZUTC riesenhafiten Verwaliungsmaschine, die
ihre Hand beinahe autf das en des enschen legt. Diese Entipersön-
liıchung schwächt ın den Gewlssen den Sinn für das Gemeinwohl, und der
aa verlıer immer mehr den harakter einer sittlichen Gemeinschafit der
Urger, die ja 1n vielen der wichtigsten Betätigungen 1Nres Lebens einem
bloßen Objekt der esells  ait, des unpersö6ö.  nlichen Sysiems und der
kalten Kräfteorganisation, degradiert werden. In ihrer Not werden einzelne
un! OÖlker, die 1n weifem Maße Antlıtz und Namen verlieren, icht mehr
persönlich und individuell behandelt, sondern auf ein OomMendes umfiassen-
des System, eine noch errichtende universale rdnung veritröstet.
Ohne daß WI1r den guten Willen solcher ane ezweifeln, führen unNns die
bisherigen Erfahrungen dennoch ZU Skeptizismus. Übrigens scheint sich
manches 1m Telse drehen, Vollbeschäftigung durch höchste Pro-
ktionssteigerung, die aber, Wenn ihre Stabilität sich iıcht sichern 1äßt,
ZUTC Katastirophe und Massenarbeitslosigkeit Der ersuch, die Probleme
rein sachlich, unpersönlich und technisch lösen, ist nicht aus  ichend!
Wir mussen zunäachst den Menschen wiıieder als Suhb ek werten be-
handeln SOWI1Ee als den uüter der menschlichen erte, der als solcher ber
den ingen, auch des technischen Fortschrittes; STEe

Die Überwindung der ungesunden Entpersönlichung ist außerdem nOot-
wendig, amı der Sin: für gegense  ilge Solidarität der enschen
und Olker erstarke. Die Solidarıtä und das erwachte Gewlssen sind '
baukrä{ite auf der SsoOzlalen und internationalen ene; sS1ie drängen ZU  —4 Be-
hebung aufreizender Mißverhältnisse und Unterschiede, UT i  a.  ng der
Arbeitsmöglichkeiten, ZUTr wirtscha:  en und SOZ1a.  len Au{fgeschlossenheit

andere weniger bemittelte Oölker. ‚Das derum icht auf dem Wege
einer 1oß mechanis  -quantitativen rdnung ohne Rücksicht auf die
menschliche Person und die Individualität der Völker, die VOLr allem die
Idee regionaler Solidarität ahelegt!

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten jedoch icht die einzigen,
untfer denen der Mensch 1n der eutigen Gesellschaft leidet In Verbindung
mi1t ihnen entstehen ofit die Schwierigkeiten des Gewissens, besonders für
den rısten, der dem natürlichen und göttlichen SEeTZ leben will
Von den Trägern der unpersönlichen Auffassung der Gesellschaft WwIird diese  <  >5
Gewlssen intimen OoriLiuren verurteilt. Schwere Konflikte zwischen System
und Gewissen verhüllen sich ın den Namen und

In. Um die naturgemäße Familie ent-
wickeln, bleibt oft die Auswanderung als einzige Hılfe; aber sofort zeigen
sich die harten Grenzen und nackten Berechnungen der organislierten esell-
schafft, die außerdem mit verschiedenen Druckmitteln die Gewlssen der
Geburtenfrage mechanisieren sucht. „Gew1ß wollen WIr icht in brede
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stellen, daß 1ese oder jene ege: eutfe untier einer relativen erbevöl-
erun: leidet. Aber sich aus der Verlegenheit ziehen wollen mit der
Formel, daß die Zahl der enschen gemä. der Volkswirtschaft geregelt e
werden muß, kommt einer Umkehrung der aiur und der anzen mi1t iNr
verbundenen psychologischen und moralischen rdnung glei Welch ein
rrium waäare doch, den esetizen der atiur die den .n  gegenwär-
igen Notständen zuzuschreiben, während offenkundig 1ST, daß d1i Aaus
der mangelnden Solidarität der enschen und Öölker entspringen!“
Der aps Sspra!| sodann ber andere edrückungen des Gewissens 1n der
„freien Welt“ SOWI1e er die Bedrückung der Gew1issen und der Kirche in
den Ländern, die persönliche reihel aufgehoben wurde.

Der Schl: der Weihnachtsbotscha{ft 1a0%t menschliche Not Einzelbil-
dern NSeTEMN. Auge vorbeiziehen und erhebt sich einem weiten .PpEe.

alle Menschen, dieser Not nach Kräften abzuhelfen. ıne intensivere un!
OZUSasen vervielfacht 1ebe den Notleidenden mMmuß einen Hilfestrom
entspringen Jassen, der überall hinfließ en den karitativen und SOZ1a-
len Organisationen STeis die persönliche Liebeserfüllung notwendisg

nNnsererSie ernachlässigen sind WI1r heufizutage versucht, weil WIr 881
„sozlalen“ EDOche die Notleidenden die vielen erke, Amter, Insti
Nnen und Organisationen verweısen können. tutio-

1IL. Vierundzwanzl: Kardinäale
iIm auie des res 1952 sank die ahl der Mitglieder des ardı-

S auf 46, VO  } denen außerdem einige einem EV:!

uellen Konklave iıcht teilnehmen könnfifen Der höchste 2Na der 1r
bestand noch us Ltalienern und Angehörigen der übrigen at]ıonen.

danken 1US oder P1ıus A iNre ohe Uur!Alle Cd1ese Purpuriräger VGL
Die beiden etfzten ardinäale Benedikts E aulhaber VO:  5 München und
scales1ı VO  5 eapel, tarben rgangenen Vorsommer. ungster italıe-
nischer Kardinal War der Erzbischof uffinı VOIl Palermo mi1t Jahren;
ı1hm folgtie der Kardinal Pıazza zr dem Karmeliterorden mi1t Jahren.
Die Kurienkardinäle, zudem ın ungenügender Zahl hatten teilweise eın bDe-
trächtliches er erreicht. Immer wıieder wußten die Nachrichtenagenturen
eın bevorstehendes Konsistor1ium m1T großer Kardinalsernennung anzukun-

die sich Iiur besser informiert hielten, glaubten, der apsi1gen ndere,
dem lan einer iıcht 10ß zahlenmäßigen eform desbeschäftige sich MmM1t-

des Modus der Papstwahl; ıcht alle 1ese Ver-Kardinalskollegiums und
mutLungen restlos aus der u{ft gegriffen und S1e fanden spater
den Worten des Papstes selbst ıne gewisse Bestätigung. edenfalls Wäar

für 1US CR eın heikles tück rbelt, die nNneue 1ste der Kardinäle Qaufzu-
stellen, da mancherle1 Umstände berücksichtigen are:  ‚9 Owl1e auch
etliche ıfahrungen, die der aps mi1t der Kardinalsernennung VO:  ’ 1946
gema: a  e; ın die Waagschale elen.  1n aufimerksames Ohr konnte ein-
zeine diesbezügliche Stimmen hören, die VO:  $ kleinen Unzufriedenheiten auf
römischer und nichtitalienischer Seite sprachen. Es ist immer schwer, die
Bedeutung dieser Stimmen un Stimmungen abzuschäftfzen. Jedenfalls stand
absolut fest, das Prinzıp einer starken Internationalisierung des Kar-
dinalkollegiums sich günstiger Aufifnahme erfreutfe  * anderseilits durfte die
ahl der Kurienkardinäle, die einstweilen außer dem KFranzosen Tisserantf
ausschließlich Italiener sind, nicht weiter einschrumpfen, falls an icht
grundlegenden Änderungen iın der oberstiten kirchlichen Verwalfung greifen
WO. e1it dem Tode Magliones 1mMm August 1944 hat 1US X I1 keinen EeUuUeNn

Kardinal-Staatssekretär ernannt, daß der STl Msgr. Montini
höchster Beamter dieser WI|  ıgen Behörde LSt. Seit längerer eit War der
Posten eines Kardinalpräfekten der Religiosenkongregation vakant, und
Kardinal Pizzardo verwaltete zugleich m1% dem Posten eines Präfekten der
Kongregation für Seminarien und Universitaten denjenigen des ekreiars
des Hl O{ffiziums, während Kardinal Micara eben der Diözesanverwaltung
VO  } Rom die Ritenkongregation beireute.
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Da Dbrachte November 1952 der 35  sservatore OoOMAanO all das
aifen Planen und Uunschen hinein die achricht aps 1US X 11 werde

Janner 1953 CI eNneımes KONnsSs1istT0Oorıum halten und bel dieser
Gelegenheit NECUE Kardinäle Es folgte anschließen! die i1stie
der Z  m3 höchsten kirchlı  en ur Bestimmten T1 Ltaliener un: Nıchit-
italiener atfrlar'! Ostinı VOon enedig, Erzbischo{f Mımmıiı
VO  3 eapel Erzbischof 4r VON Genua, Eirzbischof ercaro VO  5 Bologna,
der Sekretär der Propagandakongregation eliso Costanfinl, der Nuntius

Madrid 1cCognanı der Nuntius Parıs Roncallıi, der Assessor der K.OoN-
gregatlıon für die rientalische 1r aler1 der Nuntiius Lissabon (51=

der italienische Nunftfius Borgongıin1-Duca un der Assessor des elll-
gen Z1UMS Offavl]lanı iıch  ıtalıiener EKuropa Erzbischof
Feltin VO  ' Parıs, Erzbischof rentfe VO:  e} T Mans, Wl Franzosen Erzbischof
De rrm1ba Casiro VO  - Tarragona un: Erzbischof Quiroga a1aCcC10S VOI}1
antlago dı Compostella ZWE@1 Spanier  * Erzbischof epinac VO  > Zagreb
Erzbischof yszynskı VO:  ® Gnesen un arschau; Erzbischof D’ Alton VO:  ;
rmag: rlan Erzbischof ose Wendel Von München-Freising

Außereuropäische Länder Erzbischof Ivaro da 11Va VO  } (Brasıi-
ien); Erzbischof De 1,a Torre VonNn u10 (Ecuador); TZDIS uque VO  -
Bogota (Kolumbien); Erzbischof MelIniyre VOoNn LOASs Angeles Erz-
biıischof Leger VO  } onirea

Zugleich teilte der 9y  sservaftore“ mit der Hi atier abe die beiden
höchsten Beamten des Staatssekretarilates Pro Sekretiären
ernannt un! ‚WaTr Msgr Tardini ZU Prosekretär fÜür die Außergewöhn-
lchen iırchlichen Angelegenheiten und den bisherigen Substituten
Staatfssekretfarlaft, Msgr. Montinl, Z Prosekretär fÜür die Gewöhnlichen
Kirchlichen Angelegenheiten. Spater erfuhren WI1TLC Aaus der Konsistorial-
ansprache des Papstes, daß 1ese ZWEe1 Talatfen ursprünglich autf der Kar-
dinalsliste gestanden

Die Presse aller Länder und aller Schattierungen brachte sofort die

Kommentaren versah Am melstien Eindruck machte die Tromotlon des VO:  $
TO. Neuigkeit die S1@ dann reichlich mit e118s ernsten, teils oberfNächlichen

ars 1f0 verurteilten Erzbischo{ifs epinac ErIWwas kindisch uteten g_
legentlich die Glossen rhebung des Erzbischofs VOI)l Gnesen-Warschauvu
als des Kardinals „‚hinter dem Eisernen Vorhang Auffallend War die
Vermehrung der sudamerıkanischen  .3 Kardinäle, eren ahl 1946 1er g..
wachsen War und jetz VO  3 sechs auf nNneun anstieg, m17 dritten Kar-
dinal für Brasıilien und Kardinal für Ecuador und Kolumbien
Selbstverständlich fehlte den OomMeNfiaren icht Altersberechnun-
gen mi1t Hinblick aut e1INne unifitige Papstwahl JjJüngster ardına. ist der
Erzbischof Von Genua, der Maı 1906 geboren ist

Ehe das ONsS1sSior1um abgehalten wurde, starb ezember 1952
der atrlar' Agosfiinı VO  3 Venedig Berelits selben Tag brachte der
„Osservatfore OMaAano zugleich mi1% dieser Todesnachricht die weiltfere Mel-
dung, der Hl atfer ha  s den Erzbischof (Giraclas VOIl om ndıen auf
die Kardinalsliste geseizt der Oktober 1900 geboren ist und seit 1950
SC1Ne Erzdiözese verwaltet Es iıst d1ies der ersie ndische Kardınal Auf dem
ongreß des Lalenapostolates Rom Te 1951 War Msgr TaCclas
der Haup{ireferenten. Seine Promotion zZu Kardinalat fällt mit dem

Zentenar des Todes des hl Franz aver, des Apostels ndiens, arnı-
mnen.

Einige age nach der Veröffentlichung der Kardinalsliste erschien C111n
päpstliches Motuproprio0 VO: November 1952, das gewlsse ere1n-
fachungen der Kleidun g der Kardinäle vorschreibt Durch e1iNe
Erklärung der Rıtenkongregation VO. Dezember wurden diese Vorschrif-
ten 1n entsprechender Form auf die OoINzZLelle eidung der Patrilarchen, ErZ-
bischöfe, Bischöfe, Äbte, Protonotare und Talatfen ausgedehnt. In der Presse
konnte 1INan bDei dieser Gelegenheit, Aufzählungen und Beschreibungen der
Kleider der kirchlichen Würdenträger lesen. Ähnliche Beobachtungen
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er 1n der Woche der beiden Konsistorien machen. ehr viel! Nach-
richten reisten AÄußerlichkeiten, U Uurpur und Goldquasten,
Prunkzeremonien und Kniebeugungen, dıie Überreichung des Ernen-
nungsbillettes und die Gratulationsbesuche, die Aufseizung des roten
Birettes und des TOLeEN uties Auch 1n der katholischen Presse drängten
sich 1ese Außerlichkeiten bisweilen STAr den Vordergrund. Man
IAU.| wirklıch omMfen, daß Glaubensschwache, Andersgläubige und Un-
gläubige sich 1i1cht 1n 1ne derartige Lektüre vertieften, da S1ie SONS den
Eindruck erhie.  ‚en, der außere Pomp spiele eine ungebührliche 1n der
katholischen 1r und die Kardinalswürde sSe1 erster Stelle eine ohe
kirchliche Auszeichnung, dıe eiwa dem YTOßkreuz oder dem Komturkreuz
eines Ritferordens gleichkomme, ıcht aber eın Amit un eine Verantiwor-
{ung; bestenfalls eine Auszeichnung fur estiimmte Länder, die deshalb auch
noch. 7WEe1 Achtzigjährigen zuteil werden ann.

Jänner 1953 Tand das angesagfte eheime Konsistorıum
im Vatlikan STa Anwesend der bisherigen Kardinäle, darunter

Kurienkardinäle. uers hielt der aps die übliche lateinische Allo-
cutio, 1 der die Cue große Promotion begründete, die sich urch die
beträchtlichen en 1im eiligen olleg als notwendig erweise. ußer-
dem ollten viele verdienstvolle ralatien den ihnen gebührenden ohn
CI erne der aps noch andere Maäanner ausgezeichnet aber

wollte die VO  5 S1xXxfius Dezember 1586 festgesetizte und 1n das
Kirchliche Rechtsbuch aufgenommene Zahl nach reiflicher Überlegung
unter den jetzigen mständen icht überschreiten. ine besondere Aner-
kennung gebühre den en höchsten Beamten des Staatssekretarlates
(Msegr. Tardini und ontini), die untier den ersten autf der ursprünglichen
Kardinalsliste figurierten, jedoch Qutf ihren eigenen uUuns wieder g_
Irichen wurden. Soweit als möglich so1l1 dıe NEUE Kardinalsernennun den
übernational-katholischen Charakter er 1r'! ın ihrem
obersten ena widerspiegeln; gegenüber der Zerrissenheit der Welt will
die 1r die eine und gemeinsame Mutter er Trliosten Se1. Die ardl-
nalswürde ist weder bestimmte Länder noch estimmztie Bischo{sitize
gebunden und kann gleichzeltig oder abwechselnd auf alle Völker VeI_r -
teilt werden. ehr edauern ist, daß der Erzbischof VO  - Zagreb,
Stepinac, icht in Rom anwesend se1ın kann; seine rnennun: will
nl anderes sein als 1Ne Belohnung seiner hervorragenden Verdienste,
ein Beweis. des päpstlichen Wohlwollens für ugoslawıien und eın 1-
ernder TOS für die ortigen Katholiken. Es lag absolut icht die bsicht
VOTr, urch diesen Schritt die jugoslawische egileru provozieren,
obschon diese ihren en den Hl. Stuhl sehr ar angrei{ff, worautf
der 'aps mi1t Verzeihung antwortet. Anderseıits sich verpflichtet,
keinen Zweifel aufkommen Jassen, als ob Rom die Verurteilung des
rzbischofs annehme. Übrigens erwarteten die Katholiken un auch Nicht=-
katholiken d1 Auszeichnung des heldenmütigen Oberhirten. uberdem ist
das Kardinalsamt, selbst WeNn die Regierungen und Öölker auch eine
rung ihrer atıon sehen, eine ein kirchliche Würde. Von Rom abwesend
sel gleichfalls der Erzbischof Z kı vVon Gnesen-Warschau, cder
VOor wenigen en 1n kurzen Worten se1ine Behinderung, deren Gründe dem
Papste unbekannt selen, mitgeteilt abe eine Ernennung sel nichts ande-
res als eine Belohnung seiner persönlichen Verdienste und eine run für
das edie olen, das herrliche Seiten der christlichen Geschichte schrieD.
Die Allocutio schloß dann mit einem Gedenken f{Ur den verstorbenen
Patriarchen VO  } enedig

der vVon ihm ZU. Kardinalat Be—-Hierauf las 1USs IL die amen
stimmtfen VOT und stellte die Anwesenden die NUur mehr rituelle ra
„Quld obis vl  detur?*®® Sodann olgie die feierliche L ..  Q eı

VvVon 23 Kardinalpriesftern und einem Kardinaldiakon
(Alfredo Ottavianıl, der icht Bischof 1S%) Rangältester der Kardinal-
priester ist Celso Costantinl, Rangjüngster aller Kardinalpriester Erzbischof



E NS

146 Aus der Wé1tkirche
Wendel Sofort wurde den Rom Anwesenden ihnhre Kreation mitgeteilt,
des Jänner SEIZ Pius X IL Kardinälen das TOtfe Biretitt auf. Dem 1e—-
und oten gingen ab nach Parıs, Madrıd und Lissabon. Am Nachmittag
nıschen Nuntius WUurde das Bireit VO Präsidenten der epu Einaudi.
aufgesetzt, dem Nuntius 1n Paris VO  ®} Präsıdenfen uri10l, dem Nuntius 1n
Madriıd und den Deiıden spaniıschen Kardinälen VO  5 Generalissimus Franco;
dem Nuntius 1n Lissabon VO  5 dem dortigen Staatspräsidenten Dies g-
schah anuıt Grund alter Privilegien.

Im öffentlichen Konsistorium VO J. ähner UDerrTrel der Papét
den 17 In Rom anwesenden Kardinälen den roten Hut 1n der ApDpsis der
Peierskirche. Hierauf schloß sich unmittelbar das eime
Konsistorium der Mundschließung, Mundöfinun und der Verleihung der
Titelkirchen Der Eirzbischof VO  > München erhielt als Titelkirche anta
Marıa Nuova auf dem Forum OMAanum. Bel derselben Gelegenheit wurde
Kardinal ONCAallı ZU. atrliarchen VO  =) Venedig ernannt. Das Kardinal-
kollegium ist also Jetz wiederum vollzählig m1t Mitgliedern, VO.  - enen
D Kardinalbischöfe, Kardinalpriester unı Kardinaldiakone S1ind.
an ist der französische  A Kurienkardinal Eugene Tisseranft, ekreiar der
Kongregation TUr die Orıen'  ische Kirche.

Na  ß aben WI1Tr Italiener und Nichtitaliener. nier
den Italienern befinden sich Kurienkardinäle und die Erzbischöfe VON

Mailand, enedig, Turin, enua, Bologna, Florenz, eapel un: Palermo.
Die Nıchtitalıener S1iNd ZUTLF äalfte Uuropaer, und War Franzo-

mit Einschluß des Kurienkardinals Tisserant), Spanier, Deutsche,
Österreicher, ngar, Jugoslawe, Pole, Portugiese, Belgier,
Holländer, Engländer und YTlilander. Der amerikanische Kontinent

besitzt Kardinäle, und ZWaTr Kanadier, in den USAÄA (New York, Chi-
CagO, Detroift, LOS Angeles), Kubaner, Brasilianer, Argentinier,

Chilene, eruaner, Ecuadorilaner und Kolumbaner. hat Kar-
dinäle Syrien, Armenien, 1na Uun:; Indien; frika (Angola) und usira-
hen yaney je einen.

Wir dürfen alsı ruhig Sagen, das Kardinalkollegium Se1 das wirkliche
plegelbild der alle Olker umfassenden Weltkirche.
Eine mathematisch genaue Verteilung des Purpurs aut alle Öölker ohne
jede Ausnahme wird bei einer Höchstzahl VOIN Mitgliedern icht möglich
sSelin. Es geht auch iıchft. d die absolutfe orderung vorzufiragen, jedes Volk
oder jedes Land 0 1im Verhältnis mit der statistisch errechneten
Bedeutung se1ines Katholizismus vertiretien se1n, da noch ere Faktoren
berücksichtigt werden dürfen und dem Papste vorbehalten bleiben muß;
innerhalb gewlsser renzen Verlagerungen der nationalen nteile OTZU-
nehmen. Die Kardinalswürde ST Ja, W1e 1US X11 befonte, weder an be-
stimmte Länder noch esiiımmtie Bischo{fsitze gebunden. Was eute als
Disproportion nach der einen e1ite erschein({, annn sehr wohl zel  ingt
seın und morgen 1n das Gegenteil umschlagen Frankreich hat vorläufig

a  inäle, während Deutschland mi1t ÖOsterreich NUuUr zählt, gegenüber
unmiıittelbar nach dem Konsistorium VO Februar 1946 Voreilige est-

stellungen und besonders Schlüsse für die sind unberechtigt. (Das
Alter der französischen Kardinäle bewegt sich zwischen und Jahren.)
Die Missionskontfinenfe und die Ostkirche S1iNnd ehrenvoll S obersten Senat
der 1r vertireien. In den USA en W1r einen Kardinal weniger als
nach dem Konsistorium VOon 1946, während Lateinamerika stieg, wWas
als durchaus ere!  1g erscheint. Jugoslawien hat seinen ersten ardinal
erhalten, während olen 1946 ZzZwel zählte und Prag seit dem ode vVon
ardına. aspar 2l April 1941 ohne ardinal 1e Den italienischen
Dıözesen fallen insgesam Kardinäle Z NUu schon Jänger der Fall
1st und auch e1ine Disproportion edeute Daß unfer den Kurlen-
kardinälen 1ener Sind, 1äßt sich e1ls historisch, teils aus den e1it-
verhältnissen vers'  en,;, obschon man eT. eine etwas stärkere nicht-
iıtalienische Vertfrefung der Kurie sähe, WOZU natürlich ni#1t un|  ing
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Kardinäle eriorder 19 Da se1t ber vier Jahrhunderten die Päpste
STEeTis Italiener Sind, 1st VO  ®) selbst angebracht, daß für jedes Konklave
eine hinreichende Zahl wählbarer Kandıdaten untier den talıenern vorhan-
den SEe1. das einstweilen behaupntfet werden urfe, darüber zerbrechen sıch
manche den Kopf Die meisten italienischen Kardinäle en und SOgar
re überschritten oder SrenNzen die Nur die drelı 10Zz€esan-

kardınäle VO  =) enua, Bologna und Palermo zählen 46, 61, DZW. anre:;
der Kurle erreicht aradaına. Oftftavlanı (Kardinaldıakon) das er VONn
Jahren; ihm olg als jungster Kardinalpriester Piletiro irlacı mit
ren.

111. Die Epistulz Eneyclica „Orjenftales Ecclesias‘‘
Der Rundbrief „Orjıentales Ecclesias‘‘ wurde VOIl 'aps 1US DCH
Dezember 1952 die Pafrlarchen, Erzbischöfe und Bischöfe der mi1t

Kom unlerten rentahs  en ırchen erlassen. Näherer nla diesem
päpstlichen Schreiben War die Bedrängn1s, der sıch lerus un Laijen
der orientalischen 1lten 1n ihren Heimatgegenden befinden, da Ss1e den
starksten katholikenfeindlichen Stürmen ausgesetzt sind, die alle religiösen

wegfifegen und oOmftireue mi1t Landesverrat Je1  SETZCH: Ziel des
Ru dbriefes ist einerseits die ärkung der östlichen Bekennerchristen und
anderseits die obilmachung er Katholiken AT {Ur die verfolgtien
Brüder. Die Epistula Encyclica ist, dadurch zugleich eın .ppe. S
Weltgewissen.

1USs DA erinner erst.an die ruhmreiche Vergangenheit der Orlen-
alıschen irchen, der das Marftyrıum der Jetztzeit entspricht Durch eine
el VO  - afen ekundetie SeIT 1939 eın Wohlwollen diıesen Kirchen,
das S1ICH auch aut die chismatıiıker erstreckt. Dieses rgende Wohlwollen
Roms für den Orient Z.u1e. sich seit dem Jahrhundert ununterbrochen
urch die rom1s:!  che Tradition, besonders in der Unionsarbeit.

Heute jedoch 1S% fur viele Gegenden, ın enen die orj:enftfalischen Riten
ihren Hauptsitz haben, 21n gewaltiger Lurm heraufgezogen, der das dortige
Christentum vernichten  : sucht. Alle heiligen €, Einr1  ngen, Ge-
setze, ja alles Religiöse überhaupt soll als Fabelei und Übelstand aus dem a k

öffentlichen Leben, aus den Famlilien, den Schulen, dem Volksleben —_

gemerzt werden. Der aps trägt wıe einen persönlichen Schmerz das er
e1ld der Ostchristen und mO nach Kräfiften urch 1n und er
Mitchristen lindern Der aps weiß, daß Bischöfe getötet, verjagt
oder 1n der UuUSubun. ihres Amites behindert wurden und werden; daß
viele Gotteshäuser profaniert S1INd ınd deshalb vielerorits eın Gottesdienst
mehr statifindet; daß vıele äubige eingekerkert oder ihrer wesentlichen
religiösen Rechte beraubt sind. Orientalische und lateinische Katholiken
tragen ın jenen Ländern 1eselbe ast der Verfolgung, die sS1e mit gemein-

Heldentreue ZU angestammten Glauben und ZU. Stellvertreter
Christi mi1t dem auf Marila, deren Unbeflecktem Herzen der aps
SsS1e geweiht hat, beantworten Darum bleibt die oIInun auf einen —_
kunftigen friedlichen Sieg der Freiheit, der Gerechtigkeit un der ruder-
en 1e auf dem Fundament der les wohltätig ordnenden eligion.

Einstweilen en sich jedoch noch 1MMer die betrüblichsten Nach-
richten, und ganz besonders fühlte sich ın den etzten onaten mit dem
aps die ganze Christenheit erschutte urch die ungerechten Bluturteile,
die ın Bulgarien Bossilkoff und rel Priester elen,
SoOowle durch die anderen daselbst gefällten rteile Vor der ganzen rısten-
eit MU. der aps dagegen protestieren, daß man Glaubensbekenner, die
ihr Vaterland lieben, der Verteidigung ihres aubens als Staats-
feinde behandelt. chon früher mMuUu. der apst der Kirchenverf{fol-
gun  s  c 1ın uma protestieren, und mit schwerster orge verfolgt
das Geschick des Volkes, essen zahlreiche miıt Rom
unijertfe risten das härteste un schon lange werden. ES sSe1
noch einmal den Leidensweg jener Bischöfe der orientalischen Kirche
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erinnert, die als ersie das TEeUZz der olgung rugen, SOW1e alle
Gläubigen des orientalischen und lateinischen 1fus, die Vertreibung und
Deportation erdulden. Der aps und alle Gutgesinnftfen bewundern den
stancdchafiten arkmu dieser Verfolgten, die InNnan ihrer Priester beraubt,

estio eichter die er schlagen.
Die Geschichte lehrt uns, daß WITr angesichts der Schwierigkeiten den

Mut iıcht verlieren brauchen Aber WIFL wollen eifr1g die des
‚ebetes ergreifen, den Bedrängten Krafit und den Bedrängern die Er-
leuchtung erflehen, amı S11 erkennen, dalß d1ie 1r die sichersten
Grundlagen auch für die menschliche Gemeinschaft legt

Als raktischen ch1luß bringt die pistula Encyclica me  en
ufiruf Z.U Die ischöfe der orientalischen 1r sollen Offentlich!
ebete anordnen und ihre Gläubigen erken der uße ermannen.
Überall können und sollen die rıstien ihren bedrängten Brüdern wen18-
StTeNs urch helfen Die riester we täglich zelebrieren dürifen,
werden sern CHtC. Bischöfe und T1eESTtTer gedenken, denen der Weg Z.U
Dpferaltar versper 1st äahrend der Weltgebeifsoktav VO bis Jan-
ner werden die Katholiken für die Ruückkehr aller (jeirennten irch-
en Einheit etfen, aDer zugleich ebenso inständig fur das uihnoren der
Verfolgung den Geblefifen C(es or]lentalischen 1LUS

Die Apnostoli  he Konstitution „Christus Dominus“®®
6 Jäanner 1953 unterzeichnetfe aps 1USs X11 dieses wichtige en-

stück das den 1te. ra „xDe disciplina servanda qQquoa
1eiun  1U mM eucharıstıiıcum“ ntier emselben atfum erschien e1iNe
Instruktion des Hl Z1ums, die einzelnen die Ausführungsbestimmun-

den der Apostolischen Konstitufion aufgestellten sechs Oormen g1D£.
ehrere Länder hatten letizterer Zeift, Zusammenhang mit dem

Weltkriege und SsSe1inen Folgen, VO  - Rom edeutende un icht unberechtigte
Milderungen des eucharistischen Nüchternheitsgebotes erlangt, die gelegent-

den Eindruck erwecken konnten, als o INa  = gesinnt SCIH, allmählich VO:  -
dem eigentl]!  en Nüchternheitsgebote abzurücken Andere Länder haften
SO. Erleichterungen für die Gläubigen un! fÜür den zelebrierenden Priester
entweder BAar icht oder vorsichtig beschränktem Maßße angestrebt. Sso
entstand 5 BEWISSE Uneinheitlichkeit der kirchlichen PraxXıs; die teil-

begründet teilweise unbegründet War Die ınge elen auf und
konnten tatsächlich Mißstimmung erregen, Wenn Z drei oder VIier
Länder sich berührten, enen drei der VIier verschiedene ndulte
maßgeben aren arum hat der achbar bei äahnlichen Lebens-
bedingungen und für dieselben Schwierigkeiten 11 großzügigeres
Indult? arum darf dem Ne: an eLIwas „DEeT mMmodum pofus““ bis
unmittelbar VOT der Zelebration und Kommunlon werden,
einem anderen ande NnUur DIis eline Stunde vorher? arum gab einzel-
nen Ländern fÜr den ebenfalls überlasteten Klerus keine allgemeinen Ver-
günstigungen? Lag das allein den Bischöfen?

s MU.| sich deshalb der Gedanke aufdrängen, daß gul sel all-
E1INeEe e t1 el des leiunıum eucharisticum

festzulegen Diesen Weg ist Rom U:  ; mi1t der Apostolischen KOon-
1Lufilon Ohne prinziıpilelle Preisgabe des eucharistiischen Nüch-
ternheitsgebotes wurden Qauf dem Dispensationswege für die Gesamtkirch:

umschriebene Erleichterungen gewährt Der Gebrauch dieser Erleich-
erungen ist Krankheit und Schwäche oder eın sonstiges „Srave 1N-
cCommodum!' gebunden, und ZWaTr S die TrI1iester direkt die Laien
aber NUur einzeln urch mit Beichtvollmacht versehenen riester, de:
sich en Trteil bilden mMuß die nÖötige Erlaubnis halten Die Fälle denen
das „Srave incommodum‘‘ vorliegt SINd ausführlich umschrieben und duürfen
nich: urch „ähnliche Fälle*‘‘ erweilıter werden Alle bisherigen territorialen
oder persönlichen Dispensen werden durch die eue Konstitfution aufge-
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en asser fällt in Zukunifit icht mehr unfer das Aucharistische Nüch-
ternheitsgeboft, während f{Uür den 1koho1 vollkommen Recht, die Schärfe 3  Pn
der bisherigen Praxiıs erhalten bleibt. Die ONnNstiliuion irat mI1T ihrer Ver-
öffentlichung 1n den „Acta Apostolicae Sedis‘® (16 Jänner 1n Kraft.
Daß Cder Erlaß eine Aufhebung, Sondern eine SCNau umgrenzte 1SDeN-
satorische erung des Nüchternheitsgebofes 1s%, geht deutlich aus der
erstien der sechs VO Papsite aufgestellten Grundregeln hervor „Teiunii
eucharistic1 lex, media nOocie DIO 11S Oomnibus vigere Dergit, qui 1n
peculiaribus condicion1ibus 1O  z versantur, QUas Apostolicas has 1Lferas
exposituri SUMUS.““ Wenn 11a  - auch 1n den allerlefzten Jahren, wohl 1n An-
pasSsSung die sich bessernden Lebensbedingungen, iın der Gewährung VOon

Dispensen wieder zurückhaltender werden begann, wurden do|  } noch
D1S Vor wenigen Monaten Milderungen zugestanden, die sich 1n dem einen
oder anderen Punkte weiter enstreckten a1s die urch die Konstitution ©»  T1ISLUS Dominus”“ für die Gesamtkirche gefiroffenen erfügungen. Als
vorläufige Beurteilung darf gesagt werden, daß 1a die Ehrfurcht VOT der
Eucharistie mi1t den konkreien Schwierigkeiten der eutfigen rısften 1{M
ekret Vo Jäanner ausgeglichen hat, uUun« daß 1n Zukunit für jedermann,
dem das eucharistische Nüchternheitsgebot nennenswertie Schwierigkeiten
bere1itert, e1n leicht gangbarer Weg ZUTr 1Sspens geebnet 187. Vielleicht lassen
sich auDber den exie vorgesehenen noch andere Fälle Von „SrTave 12 -
commodum‘““* entdecken, und 1äßt sich fragen, o den Nachtarbeitern
urch das 3 DET modum potus“ das Kommunizleren wirklich ermöglich 1st.

Der erstie und lJängere Teil der Konstitution 35  r1StUSs Ominus‘‘ ehan-
elt die ründe, Wwe. die 1r! ZUTrC Einführun des Nüchternheitsgebotes
veranlaßten, sodann jene ründe, die den eutigen Verhälftinissen manche
Milderungen nahelegen Zunächst wird gezeigT, die 1r Von der
beim Letzten Abendmahl und bel der altchristlichen ape befolgien Praxı1ıs
absehen durifite und aus welchen positiven Gründen die Nüchternheitsvor-
schrift aufkam, die allmählich sehr streng, besonders für den zelebrierenden
rlester, eingeschärft wurde, obschon auch schon ühere ıten (Z. das
Konstanzer Konzil) die Möglichkeit von Milderungen „1IN Casu infirmitatis
aut alterıus necessitatis 1lure vel Cclesı1a vel adm: zuließen.
SO will auch 1USs XIl das SEeIZz sich weiterhın 1ın seıner vollen Krafit
ernalten und zugleich die VON den Umständen geIorderten Errleichte

eit ist gewachsen, und©  e zugestehen. Denn die ucharistiische Frömmigk
aber auch die Lebens-die Gläubigen werden Oftkommunion eingeladen,

Oftkommunion undverhälfnisse en sıch derart verändert, daß eides,
uneingeschränkte Schärife des Nüchternheitsgebotes, sich ın vielen Fällen
iıcht mehr vereinigen assen. Fur den zelebrierenden und mit rbeit über-
häuften Priester ergeben sich gleichfalls, besonders onn- un Feler-
agen, erhebliche Schwierigkeiten, die bisherige Prax1is eıne Milderung
erfährt. Alle 1ese wägungen gelten ın noch staärkerem Maße fr den
lerus und die Lailen 1n den Missionsländern. Eın besonderes Augenmerk
VeTr1en icht zuleizt die Lage der Wer- und Nachtarbeiter, der amılıen-
mütter und der chulkinder, die INa  s Werktagen ZU Tische des err
einlädt. Außerdem gewinnen die Abendmessen eutiung, wodurch
wiederum ıne eNaAUE egelung dieser Praxı1s selbst SOW1e des nachmittäs-
liıchen Lleiunium uchariıisticum sich als notwendig erwelst. Wenn auch die
Heilkunde und die Hygiene große Fortschritte verzeichnen, sind dennoch
im Gefolge der schrecklichen riege die Gesundheit und die physische Ver-
assung der Menschen icht wenig geschwächt. en der genannten
Gründe machten ahlreiche Bischöfe eine Eingabe erung des Nüch-
ternheitsgebotes; jese Eingaben wurden iın en etzten Jahren mer
häufiger und dringlicher, und der Hl Stuhl machte reichere Zugeständnisse
für Lalen und Priester. Uum allen Bedürinissen entgegenzukommen und

ZUuUr selben eit die urch die verschiedenen Indulte herbeigeführtie Un-
einheitlichkeit ın der TaxXlıs beseitigen, soll jetz eine allgemeine Re-
gelung getrofifen werden. .
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Diese Regelung WIird der Konstitution selbst iın sechs OoOrmenschrieben und iın der beigefügten Instruktion des H1 Offiziums 1n Punktene_inzeln geklärt.

Verschiedenes Kurznachrichten
Am Jänner brachte der „Usservafore KRKomano:‘‘* die folgenden Mit-teilungen: Der LLEUE Kardinal Valerio Valeri wurde VO H1 atler ZU.Präafekten der Religiosenkongregation ernannt;: SEe1T Jängerer e1t War dieserPosten unbesetzt. ardına. avıiani, bisheriger AÄAssessor desHl Offiziums, erhielt das Amt 1ines Prosekretärs derselben Kongregatlion;Sekretär ist Kardinal 1ZZardo. Der Schweizer Nunftius, Mer. Fili1ppo(  - wurde dle Propagandakongresgatıon qls Sekretär berufenAm Janner wurde mitgeteilt, daß aps 1US DE den Nuntius 1nArgentinien, Mer. Joseph 1ı1efi a’ ZU Nuntf1ius 1n talıen bestimmt abeDer erstie Nunftfius, Jetz Kardinal, Borgongini-Duca diesen Posten VO  -1929, seit der Ratiifikation der Lateranverträge, bis ZU Jäanner 1953 Ver-waltet. Nach{folger VOon Kardınalerzbischof Wendel auft dem Bischofstuhl

VO  =) peyer WUurde Domkapitular Isıdor E m u el (gebDer „Osservafore oOomano' außerte sich Dezember 1952 ber denAbbruch der ‚.diplomatischen Beziehungen ZWiıschenLa ©  C n 1 „Offizielle jugoslawische Quelleneilten Dezember mit, die Regierung VO  =) Belgrad habe beschlossen,die diplomatischen Beziehungen mıift dem Hl Siuhle abzubrechen DieserBeschluß wurde dem interimistischen Geschäftsträger der dortigen DOSTO-lischen Nuntiatur, Megr. Sılvio Oddi, 1n einer durch den stellvertretendenAußenminister Bebler persönlich überreichten Notfe £eNNInN1S gebrachtDiese Nachricht hat die Weltöffentlichkeit tief beeindruckt, un: der esftfusder Belgrader Regilerung 1ın politischen Kreisen verschiedener Länder1ine strenge Beurtellung. eım Siuhl beglaubigte diplomatische Ver-tretungen en dem Papstie ihr Bedauern ausgesprochen.“ Die vatllıkanischeTageszeitung vero{ffentlichte Jänner wel Dokumente, ın denen dieunmittelbare Vorgeschichte des Abbruches der diplomatischen Beziehungenbeleuchtet WIrd Das erstie 1st eın TIe des Außenministeriums 1ın BelgradVO: November 1952, der die Nuntilatur den Vorwurf der Ein-mischung 1in interne Jugoslawische Angelegenheiten erhebt, Das zweite istein langes Schreiben des päapstlichen Staatssekretäriates, as In ausiühr-licher Form die nötigen Klarstellungen g1D% und noch einmal die er-ußerlichen Rechte der Katholiken und der Kirche auf wirklich: religiöseFreiheit umschreibt Dieser römische Brief räg das Datum des Dezem-ber und wurde dem vatllıkanischen Geschä{ftsträger ın Belgrad Von der Re-gierung ungeöiinet zuruückgestellt. Ks ar also icht die Ernennung desKrZbischofs VOon Zagreb ZU ardınal, die den Dbbruch der diplomatischenBeziehungen 1Ns ollen rachte. Wie der aps selbst betonte, verfolgtediese Ernennung keinerlei ovokatorische Absichten.
Schließen WIr NSsSere Chronik mit den herzlichen und ermunterndenWorten, die Pius XII am 18 Fan n er an dı edeutschen PilgereiIwa richtete, die den Muünchener ardına nach Rom begleitet hatten„Wenn Wir dem uen Erzbischof V O!  3 Munchen schon Urz nach selinerErwählung auf den biıschöflichen Sitz: der durch den 'Tod vVon ardınaFaulhaber verwaist WAar, den Purpur verliehen haben, geschah -na  sSe. we1l Unsere Beziehungen dem geliebten München, Bayern undarüber hinaus ganz Deutschland Berlin und der stienfen Herzlichkeit nichts verloren haben miteinbegrif-

anden immer 1n vorderster I
Die deutschen Katholiken

le, Was Einsicht und Tatkraft angeht, Wennsich die Pflichten des rMsten 1ım gesamten öifentlichen Leben han-Wir verirauen darauf, daß diese kostbare Befähigung erhalten Dleibtun sich ın der jJungen Generation erneuert. Ihr abt sodann 1nkafholischen Lebensart einen unersetzlichen Wert, unersetzlich für euchselbst, für ‚eit und Ewigkeit, WI1e für das Glück und Gedeihen anzen



7

Literatur 151

OlkesS  E  DE  Z  \  ; Literatur  151  Volkes ... . Seid ihr euch schon einmal bewußt gewörden, daß diese katho-  lische Lebensart wie eine gewaltige Naturkraft den Glauben in euren  Landen Jahrhunderte hindurch über schwere Gefahren hinweggehoben hat?  Heute steht jene Lebensart, wie ihr alle sehr wohl spürt, in Stadt und Land  unter einem konzentrischen Angriff, an dem gemessen die Gefahren früherer  Zeiten immer noch fast leicht wogen. Ihr müßt eure christliche Existenz,  euer katholisches Dasein schützen und retten! Alles schaut auf euch und  erwartet, daß ihr wenigstens standhaltet. Ihr könnt es aber nur, wenn eure  katholische Lebensform aus einem überzeugten Glauben kommt, den ihr  als unverdiente Gnade dankbar hegt und pflegt und für den gegen den  Strom der Verweltlichung und Verführung zu schwimmen, unter Verzicht  und Opfer ihr starken Herzens bereit seid. Jesus Christus, Gott, hochgelobt  in Ewigkeit, wolle euch dazu seine Kraft und Liebe schenken!“  Literatur  Eingesandte Werke und Schriften  Än dieser Stelle werden sämtliche an die Redaktion zur Anzeige und Be-  sprechung eingesandten Schriftwerke verzeichnet. Diese. Anzeige bedeutet  noch keine Stellungnahme der Redaktion zum Inhalte dieser Schriftwerke.  Soweit es der verfügbare Raum und der Zweck der Zeitschrift gestatten,  werden Besprechungen veranlaßt. Eine Rücksendung erfolgt in keinem Falle.  Ackermann, August. Mystik und außerordentliche mysti-  Sche Vorgänge. (442). Einsiedeln (Schweiz) 1952, Gebr. J. & K. Eberle.  Kart.  Andre  , Hans. Vom Sinnreich des Lebens. Eine Ontologie gläu-  biger Wurzelfassung. (532). Mit 24 Abbildungen und drei Farbtafeln. Salz-  burg 1952, Otto-Müller-Verlag. Geb. S 79.—.  Bauer, Johannes. Can.1361, Par. 3 C. I. C. Estratto dall’ Ephemerides  Iuris Canonici. Annus VIII (1952) — Num. 1. (2). Romae 1951  ‚, Officio Libri  Catholici — Catholic Book Agency.  Benzing, P. Bonifatius, O.S.B. Wer gibt uns Antwort? Ein  offenes Wort an reifende Mädchen. (80). Donauwörth, Verlag Ludwig  Auer/Cassianeum. Kart. DM 1.40.  Bibel-Lexikon. Herausgegeben von Herbert Haag in Verbindung mit  A. van den Born und zahlreichen Fachgelehrten. Dritte Lieferung: Emmaus  — Gottesknecht. Lex. Einsiedeln—Zürich—Köln, Benziger-Verlag. Subskrip-  tionspreis pro Lieferung Fr./DM 11.—.  Bloy, Leon. Das Heilund die Armut. Das Blut des Armen und  das Heil durch die Juden. Mit Beiträgen von Georges Bernanos, Raissa  Maritain und Karl Pfleger. (402). Heidelberg 1953; F. H. Kerle-Verlag.  Leinen geb. DM 12.80.  -  Bösmiller, Dr. Franziska. P. Rupert Mayer S. J. Ein Freund Gottes  und Freund der Menschen. (36). Mit vier Bildern. München, Verlag Ars  sacra. Geh. DM —.70.  Brinktrine,. Johannes. Die Lehre von Gott. Erster Band. (298).  Paderborn 1953, Verlag Ferdinand Schöningh. Geb. DM 14.80, brosch.  DM 12.—.  Commenda, Hans. Franz Stelzhamer. Leben und Werk. (344). Mit  Titelbild. Linz 1953, Oberösterreichischer Landesverlag. Leinen geb. S 58.—.  Courtois, Abbe Gaston. Vor dem An  esicht des Herrn. Prie-  sterliche Besinnung/I. Aus dem Französische  g  übertragen von Domkapitular  Dr. Karl Rudolf. (224). Wien 1952, Seelsorger-Verlag im Verlag Herder. Kart.  S 32.— (30.40), DM 6.—, sFr. 6.90.  Coreth, Emmerich, S. J. Das dialektische Sein in Hegels  Logik. (Glaube und Forschung. Österreichische Studien aus Theologie,Seid ihr euch schon einmal bewußt gewörden, daß 1ese atho-
lische Lebensart wie eine gewaltige Naturkrafit den Glauben 1n
Landen Jahrhunderte hindurch ber schwere Gefahren hinweggehoben hat?
Heute stie jene Lebensart, wıe iın alle sehr wohl spurt, 1ın und and
unfier einem konzentrischen ngr1f, dem die eianren runerer
Zeiten immer noch fast el j 24  ° Ihr mMußt CuTe christliche Existenz,
eu katholisches aseıin schutzen und reiten! es au auf euch und
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